
Natürlich können allein bei diesem „Roten 
Treff“ nicht gleich alle anstehenden Probleme 
geklärt werden, besonders wenn es um Zulie­
ferteile bzw. Baugruppen geht, die wir aus an­
deren Werken erhalten. Aber die APO-Leitung 
läßt nicht locker. So wurde auch bei dem ge­
nannten „Roten Treff“ * aufgeschrieben, wer 
welche Auskunft gegeben oder eine Zusage ge­
macht hat und was noch hinterher operativ 
durch die jeweiligen Verantwortlichen geklärt 
werden muß. Dabei geht es der APO-Leitung 
nicht um irgendeinen Nachweis, ein Protokoll 
für die Leitungstätigkeit, sondern um die 
schnellstmögliche Überwindung der Mängel 
und Schwächen, die einer höheren Effektivität 
unserer politischen und fachlichen Arbeit im' 
Wege stehen.
Viele Wirtschaftsfunktionäre und Leiter von 
Kollektiven erkennen das nicht nur an, son­
dern bemühen sich immer wieder, vorbeugend 
zu wirken, selbst alle Reserven gemeinsam mit 
dem Arbeitskollektiv aufzudecken und zu nut­
zen. Bei diesem Erziehungsprozeß half uns be­
sonders das Beispiel des Genossen Kahl, der 
die Meisterei 201 leitet. Der Genosse Kahl nutzt 
seine in der Betriebsschule des Marxismus- 
Leninismus erworbenen Kenntnisse und die 
Dokumente der Partei ständig für die Gesprä­
che mit den Arbeitskollegen. Dabei tritt er auch 
immer in solchen Fragen konsequent auf, die 
mit der Ordnung und Disziplin Zusammenhän­
gen, wie die volle Nutzung der Arbeitszeit, die 
offene Darlegung von Ursachen für Qualitäts­
mängel oder von zu hohem Materialverbrauch.
In Zusammenarbeit mit seiner Parteigruppe 
und der Gewerkschaftsgruppe hat der Genosse 
Kahl konkrete Ziele für das Kollektiv im Jahre 
1973 vorgeschlagen. So wollen die Werktätigen

seiner Meisterei 13 360 Arbeitsstunden und pro 
Diesellok 100 Mark an Rohstoffen und Material 
einsparen. Eine weitere Verpflichtung des Kol­
lektivs ist die Einhaltung der Qualitätsstufe 1,0 
bei der Aufarbeitung der Dieselloks, wodurch 
sich die Kosten für Kontrollfahrten nach der 
Reparatur ebenfalls verringern.
Mit einer solchen Zielstellung für den Wettbe­
werb im Jahre 1973 wird dieses Arbeitskollek­
tiv zweifellos auch ein gewichtiges Wort im Er­
fahrungsaustausch mit- dem sowjetischen Aus­
besserungswerk Daugavpils bei Kiew mitreden. 
Beim letzten Besuch der sowjetischen Eisen­
bahner im Oktober in unserem APO-Bereich 
gab es schon einen lebhaften Erfahrungsaus­
tausch am Arbeitsplatz. Die sowjetischen Ge­
nossen besichtigten alle Werkstätten des RAW 
Cottbus. Gerade im Bereich unserer Partei­
gruppe der Meisterei 205 gab es einen lebhaften 
Erfahrungsaustausch. Die sowjetischen Genos­
sen interessierten sich dabei keineswegs nur für 
technologische Probleme, sondern wollten sehr 
genau wissen, wie die Arbeiter dieses Kollek­
tivs leben, wie sie den Wettbewerb organisie­
ren, um den Staatstitel „Kollektiv der soziali­
stischen Arbeit“ kämpfen und vieles mehr.
Dieser Besuch hat einen großen Eindruck auf 
die Genossen und Kollegen unseres APO-Berei- 
ches gemacht und unsere Freundschaft weiter 
gefestigt. Was die weitere Zusammenarbeit be­
trifft, so werden wir sehr viel von unseren 
Freunden lernen können, weil diese sich heute 
schon mit den wissenschaftlich-technischen und 
organisatorischen Problemen der Aufarbeitung 
solcher Baureihen von Dieselloks beschäftigen, 
die wir später im RAW Cottbus auch zu bewäl­
tigen haben.

W o l f g a n g  F l a t t  
APO-Sekretär im RAW „Hermann Matern“ Cottbus

In der Produktionsabteilung 1 
des RAW Cottbus werden Diesel­
loks der Baureihe 110 aufgear­
beitet. Eine große Verantwortung 
für die Einsatzfähigkeit der repa­
rierten Loks tragen die Genos­
sen und Kollegen der Meisterei 
205. Unser Bild zeigt die Neue­
rer Tesch, Schönwitz und Keuch- 
ler am Strömungsgetriebe einer 
Lok.
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